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Unsere Gegenwart: 
Gattungsmäßigkeit als bloße Anpassung an die gegebenen Zustände – dazu als 
Gegenpol Gefühlsinhalte »reine«Individualität ohne Gattungsmäßigkeit
Die Art der herrschende Manipulation: nonkonformistischer Konformismus
vom Kunstgewerbe bis zur Belletristik: Abbildungen vorübergehender 
Partikularitäten – eine Abart ohne Beziehung auf das Gattungsschicksal
Entfernen der Genesis aus dem gesellschaftlichen Sein
s.471—475



 267  CLXXVIII
Ideologie-werden – Ideologie-sein
Ideologiesein keine fixe gesellschaftliche Eigenschaft geistiger Gebilde – seinem 
ontologischen Wesen nach eine gesellschaftliche Funktion, keine Seinsart
Darstellung der Wertungen der gerade herrschenden Klasse als »wertfrei«, als 
»wertfrei« Tatsachen« – Wissenschaft(lichkeit) ex cathedra
s.488—492

 270  CLXXIX
Ob etwas zur Ideologie wird, entscheidet seine soziale Funktion
Zur Beruhigung eines ›Berufsgewissens
s.494/495

 271  CLXXX
Proletarische Revolutionen kritisieren beständig sich selbst
Formalistische Treue zum Wortlaut – Ersatz von Wissenschaftlichkeit durch 
Beschlüsse einzelner Menschen oder Instanzen
Das Besondere an der Methode von Marx
s.497—500

 273  CLXXXI
Stellung des Phänomens im gesellschaftlichen Gesamtkomplex des Seins
s.501

 274  CLXXXII
Das Problem der Entfremdung keine Spezialfrage des jungen Marx
s.502/503

 275  CLXXXIII
Gesellschaftliche Summierung und Gruppierung von Personen auf technisch 
 deskriptive Weise statistisch dargestellt – ›Wer‹ stets zufällig
Die Entfremdung: eine der entschiedensten auf das Individuum zentrierten 
 gesellschaftlichen Erscheinungen
Wandlung nicht ohne Alternativen
s.506/507

 276  CLXXXIV
Menschheitsgeschichte auch die der menschlichen Entfremdung
Stellungnahmen der Individuen strikt gegenwärtigkeit
Keine Art von menschlicher Subjektivität, die in den tiefsten Bestimmungen ihres 
Seins nicht gesellschaftlich wäre
Ignorante, kontinuitätslose Eigenart menschlicher Reaktionen auf die eigene 
Entfremdung letzten Endes objektiv gesellschaftlichen Charakters; dies zeigt sich 
am massenhaftesten in Akten der Unterwerfung; soziale Beispiele als Begründung von 
nicht  unbeträchtlicher Bedeutung:  andere in derselben Lage  revoltieren auch nicht 
etc.
s.509/510

 278  CLXXXV
Entwicklung des Menschen zur Gattungsmäßigkeit
Verhältnis von Mann und Weib: In diesem Verhältnis zeigt sich, inwieweit 
das Bedürfnis des Menschen zum menschlichen Bedürfnis, inwieweit ihm 
der  andere Mensch als Mensch zum Bedürfnis geworden ist, inwieweit er in 
seinem  individuellsten Dasein zugleich Gemeinwesen ist
s.514—518

 281  CLXXXVI
Entfremdung keine allgemeine, überhistorische, anthropologische Kategorie
s.526/527



 282  CLXXXVII
 Entfremdung im Verhältnis von Mann und Weib
s.530—533

 284  CLXXXVIII
Übergangsformen zwischen den Objektivationen der Gattungsmäßigkeit an sich 
und für sich in ihrem Zusammenhang mit der partikularen und der nicht mehr 
partikularen Persönlichkeit
Funktionen der Tradition
s.540—543

 286  CLXXXIX
wachsend bestimmende Bedeutung des Zufalls für das Leben der Menschen
Vorstellungen »schicksalhafter« unüberwindlicher Beschaffenheit der 
Entfremdung – psychologischen fixierung von Entfremdungen als »naturgegebenen« 
im Interesse der Ideologien der herrschenden Klassen
Gegenüberstellung von Persönlichkeit und Gesellschaft eine hohle Abstraktion
s.550—553

 288  CXC
Prozeßhaftigkeit: wichtiger Zug der Entfremdung als Phänomen des 
 gesellschaftlichen Seins
Entfremdende Tendenzen objektiv gesellschaftlich verwurzelt
Widerstand gegen Prozesse des Entfremdetwerdens erfordert immer von neuem 
Willenshandlungen, erneut durchdachte Entschlüsse, deren Durchführung
s.554/555

 289  CXCI
Feuerbach: der Mensch macht die Religion
Die Menschenrechte der bürgerlichen Epoche entspringen aus der ökonomischen 
Beschaffenheit der bürgerlichen Gesellschaft
Reale Aufhebung der Entfremdungen über die bloß theoretische Einsicht hinaus ist 
unumgänglicherweise Praxis
Entscheidend ist die Einsicht: das gesellschaftliche Sein kann nur durch  menschliche 
Praxis in ein Anderssein verwandelt werden
s.560—563

 292  CXCII
Rational: Tragödie – irrational: Religion
Kierkegaard – Agamemnon-Iphigenie – Abraham-Isaak
s.568

 293  CXCIII
Religion ein universal gesellschaftliches Phänomen
Polis: Einfluß der Religion auf die Sklaven gar nicht beabsichtigt; dagegen im 
Feudalismus bei den Leibeigenen, im städtischen Handwerk etc. wichtige Funktion
Vom religiös motivierten Ablasshandel zum weltlichen Bußgeld
s.570—572

 295  CXCIV
Analogische Verallgemeinerung kein echtes Erkenntnismittel
Übergang von Magie zur Religion
Dualität von Prozeß und Ding
s.575—578

 297  CXCV
Gewöhnung an bestimmte verdinglichte Abhängigkeiten
s.580—582



 298  CXCVI
»Gespenstige«Gegenstandsform des Tauschwerts
Prestigekonsumtion: selbstentfremdung und Erniedrigung des Individuums 
Das Wesentliche des Phänomens des Warenverkehrs: die eigene Praxis des Menschen 
wird von ihm selbst verdinglicht
Im ›entfalteten‹ Warenverkehr Wachsende Tendenz zu kritikloser Unterwerfung 
unter verdinglichende Lebensformen
s.583—585

 300  CXCVII
Doppelbewegung: 
Humanisierung und Enthumanisierung von Selbstverdinglichungen
Umstände des Scheitern von ›Entwicklungstheorien der Gesellschaft‹ an 
 unaufhebbaren, innerlich widerspruchsvollen Ungleichmäßigkeiten
Zwei typisch falsche Anschauungen: 
vulgäre Fortschrittslehre versus romantischer Antikapitalismus
Zusammenhang von Schöpferkonzeption und Verdinglichung
Sinn der Verherrlichung der reinen Manipulation
s.586—589

 303  CXCVIII
Auflösung der Poliskultur: 
das Erwachsen des Privatlebens zur alleinigen Daseinsweise des Einzelmenschen – 
Sinnhaftigkeit oder Sinnlosigkeit des rein individuellen Lebens
s.590/591

 304  CXCIX
Wesentlichwerden des Unwesentlichen – Heilsweg der individuellen Seele
Schöpfer-Geschöpf-Beziehung und metaphysisch Trennung von Seele und Leib
Wunsch- und Traumbilder der Apokalypsen
s.592—595

 306  CC
Die Sehnsucht nach einer Wiederkehr mythenschaffender Zeiten
s.600

 307  CCI
Religiösen Entfremdung als Archetypus aller vorwiegend ideologisch 
vermittelten Entfremdungen
s.605—607

 308  CCII
Gegensatz von Sekte und Kirche
Verkünder jeder religiösen Lehre ist unmittelbares Sprachrohr der Offenbarung der 
transzendenten Macht
s.608—610

 310  CCIII
Subjektive Gewißheit der eigenen Erwähltheit
Kirchenpredigten von Herbert Wehner zur Durchführung des Godesberger 
Programms [der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands]
s.611—615



 312  CCIV
Ludwig Feuerbach: Religion und Kunst [Poesie]
Gegensatz zwischen der »Unwirklichkeit« der großen Kunst und der »Wirklichkeit« 
der echtesten religiösen Erlebnisse
Die Kunst gibt ihre Geschöpfe für nichts anderes aus als für Geschöpfe der Kunst;
Dagegen die Religion ihre eingebildeten Wesen als wirkliche Wesen
Die religiöse Verkündigung zur Überwindung des partikularen Menschen sieht den 
so entstehenden Prozeß als einen rein innerseelischen – Sieg des  transzendenten, 
göttlichen Prinzips im Menschen über die bloß kreatürlichen, irdischen, fleischlich-
gesellschaftlichen Momente
s.620—623

 314  CCV
Probleme kirchlicher Anpassung: Beibehaltung der Grundlinie bei ideologisch 
 modernisierter Ausdrucksweise
s.629

 315  CCVI
Die Minderung der Arbeitszeit – von Konkurrenzkampf und Prestigekonsum
s.636/637

 316  CCVII
Irreführende Gegensätzlichkeit von Individuum und Gesellschaft
religionsbedürftige Menschen bewegenden: Furcht und Hoffnung
Folgen der Auflösung der Polis und ihrer Ethik
Mensch Produkt eigener Tätigkeit versus Mensch als gottgeschaffen
Im gesellschaftlichen Sein ist Menschsein ein Prozeß par excellence
s.642—644

 318  CCVIII
Wechselwirkungen zwischen Einzelmenschen und der Gesellschaft
s.648—651

 320  CCIX
Unhaltbare Gegenüberstellung von Ökonomie und Gewalt
s.657/658

 321  CCX
Wenn es für eine bestimmte Gesellschaft eine bestimmte optimale Entwicklungsstufe 
gibt, entwickelt die Entwicklung der Produktivkräfte Funktionen, die diese 
Formation, diese bestimmte Gesellschaft, selbst zersetzen
Entfremdung in entwickelten Gesellschaften ein gesellschaftlich universelles 
Phänomen – bei Unterdrückern wie bei Unterdrückten: aber unterschiedlich
s.660/661

 322  CCXI
Gewerkschaften und die politischen Parteien
s.664—666

 323  CCXII
Die Widersprüchlichkeit des Fortschritts erstarrt in der bürgerlichen Ideologie 
nicht zu einer einzigen simplifizierten Antinomie
Einzelne Kernfragen
s.670/671



 324  CCXIII
Ideologie: Nicht der Wahrheitsgehalt einzelner Feststellungen ist das 
entscheidende Moment ihrer Wirkung, sondern die Eignung ihres Grundgehalts beim 
Austragen bestimmter Konflikte als Ganzes auf die ganze Persönlichkeit lebender 
Menschen bestimmend einzuwirken
Gesellschaftliche Aktivität degradiert zur Menschenunwürdigkeit
Gereinigten« Subjektivismus als Substanz, spezifische Ausdrucksweise einer  einmalig 
gegebenen, überspannten, einzigartigen Partikularität
s.672/673

 325  CCXIV
Wiedererkehr von ›besserer‹ Vergangenheit in der Praxis eine hohle Utopie
Neue Abschreckungsbilder auf der gegenwärtigen Entwicklungsstufe des 
Kapitalismus – aber: Das manipulierte Alltagsleben auch weiterhin ideologisch 
dargestellt als eine Welt der Freiheit in der Individualität
s.675/676

 326  CCXV
Selbstverteidigung des Systems im Bereich von Entfremdung – ideologische Macht 
der herrschenden Klasse
Denkschemata als Schranken – ›beschränkte‹ Abwege: Konzentration  ausschließlich 
auf den Einzelmenschen in seiner scheinbar, isolierten Aufsichselbstgestelltheit, als 
eine als unaufhebbar fixierte Partikularität – 
Wirkung: Beschränkung der Auflehnung gegen neue Entfremdungen auf  seinsmäßig 
völlig aussichtslose Revolten vereinzelt partikularer Menschen
s.676/677

 327  CCXVI
Ausdehnung der großkapitalistischen Produktion von Konsumtionsmitteln
Wesentlich positiv gewertetes Lebensniveau
Spezifische Steigerung des Lebensstandards: neue Entfremdung
s.682/683

 328  CCXVII
Phänomen der eventuell bedingungslosen Hingabe an eine »Sache«
Der objektive soziale Gehalt widerlegt die praxisleitende subjektive Gesinnung – 
literarisches Beispiel: »Don Quijote«
Menschen treiben auch vieles völlig Unwesentliche »mit Leidenschaft«
s.686/687

 329  CCXVIII
Funktion der Ideologie – Entfremdungstendenzen in der Stalinzeit
Gleicher Sprachausdruck – Falscher Sprachgebrauch – Falsche Intentionen
Hitlerfaschismus –reaktionäre Gedanken mit revolutionärem Schein
Vorgeschichte der Hingabe »an seine Sache« im preußischen Militarismus: der Soldat 
soll sich vor seinem Unteroffizier mehr fürchten als vor dem Feind
Mischung von ungehemmter Grausamkeit und feiger Verantwortungslosigkeit
s.692—696

 332  CCXIX
Entideologisierung: Manipulierbarkeit und Manipulation des menschlichen Lebens
Dem manipulierten Menschen täuscht sein Manipuliertwerden den Schein seiner 
vollendeten Freiheit vor
»Freiheit«: zentraler »Begriff« durchmanipulierter Entideologisierung
Höchste Entfaltung der Wirksamkeit und Reichweite der Ideologie in der 
 »entideologisierten« filigranen Manipulation des Menschen
s.696—698



 334  CCXX
Manipulationen: Instrumente, den Menschen an seine Partikularität und damit an sein 
Entfremdetsein zu fesseln. Das soziale Modell: die moderne Werbung
Auf dem Niveau der Partikularität betrachtet der Mensch seine Persönlichkeit in der 
Regel bloß als seine gesellschaftlich gewordene Einzelheit
Warenwerbung Modell für die Kultur
Schöpferischer Alltag des Autors: bizarre Adjektive als Garantie der Persönlichkeit 
eben so gut wie der Erwerb höchst individueller Krawatten
s.700—702

 336  CCXXI
Das Überpartikulare am Menschen der klassischen Antike – spätere Vorstellungen
Langeweile: Produkt des partikularen Seins – unstillbarer Durst nach Sensation
Erfolge der ökonomischen und politischen Manipulation
s.704—702

 338  CCXXII
Der Menschen als antwortendes Wesen
s.714

 339  CCXXIII
Einfluß der Existenz der sozialistischen Länder auf die Umwälzungsperspektiven der 
kapitalistischen
s.722/723

 340  CCXXIV
Das Eindringen des großkapitalistischen Einflusses in beträchtliche Teile der 
wirklich führenden künstlerischen Produktion
s.725

 341  CCXXV
… die ein derartiges Erklären erst möglich macht
s.730


